
größen Figurenreichthum. Sie ſtellen olgende Gegenſtände dar
Die Königin Eſther vor Aſſuerus; den Urtheilsſpruch alomons;Suſanna von den zwei Alten angeklagt; oſef gibt ſich einenBrüdern 3u erkennen; Jeſu Taufe durch Johannes; die VermählungLudwig XIV nit der Infantin von Spanien; die Audienz des
ſpaniſchen Botſchafter bei Ludwig XIV Dieſe ſieben TeppicheIn Geſchenke von franzöſiſchen Königen, ſchließen ſich an die guteZeit der fränkiſchen Malerei an und enthüllen all den Zauber von
Anmuth und Kunſtfertigkeit, die beſonders den Gobelins Aus den
agen Ludwigs XIV eigen iſt Zu dieſen Imm noch eln 7 3²wobenes Gemälde“ des Kardinal Fleury, der Hofe des genanntenKönigs lebte; ferner drei große Thürvorhänge desſelben Fabrikates,die in Anbetracht ihrer 1 und Mannigfaltigkeit den vielgerühmtenTapetenarbeiten von Antwerpen ſowie den beſten rüſſeler Tüchernoder denen von Tras, Fontaineblau oder Paris keck die Ctte
geſtellt werden können. „Hiedurch,“ chreibt Mſg Farabulini, 77 iſtwieder der Beweis erbracht, daß die Päpſte immer, In und
ſchlimmen Zeiten, wahre und große Schützer und örderer der
Künſte ſind. arum auch iſt der Vatikan einzig In der Welt; CEU
irg u ſich die Schätze und da Andenken von ſo vielen V  V.  ahr  7hunderten; und die Nationen kommen herbei und jede QAus ihnenfindet im Palaſte der Päpſte erke der Kunſt, auf die, als aufErzeugniſſe ihrer Vorfahren, ſie mit gerechtem Stolze hinweiſen kann.“

Paſtoral⸗Fragen und Jfülle
N Fall be die Erlaubtheit der Ein⸗

gehung einer Miſchehe.) Caja eröffnet dem Beichtvater:5W bin nahe daran zu heiraten. Mein Bräutigam iſt rote⸗ſtant, ich habe aber die Dispenſation der Kirche 3u meiner beab
ſichtigten Ehe erhalten. Indeſſen ühlte ich mich ehr beunruhigt.Unvermuthet ſtarb vor einigen Tagen mein ater; ſe bin
Eu Geſundheit; andere Verwandte, welche im Fallemeines Todes auf Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeitmeines künftigen Mannes, die Kinder dAus Unſerer Ehe katholiſcherziehen 3u laſſen, dringen könnten, habe ich nicht mehr. Dage en

u viele Verwandte desſelben am eben, welche auf ihn ehrgroßen influ üben. Kann ich mit gutem ewiſſen die Ehe ein⸗
ehen?“

Löſung: Da Verbot, einen Akatholiken ehelichen, iſt fürden Katholiken nicht 5 blo ein kirchliches, ondern iſt be
gründet im natürlichen und göttlichen Geſetze, und Aus dieſemGrunde hat die Kirche 3u jeder Zeit die Miſchehen als „Connubia



deétestabilia“ Tklärt Siehe Bulle „Matrimonia“ von Benedict XIV.
400 November 1741 über die Ehen der Häretiker in Holland
und „Magnae UObis“ nämlichen Papſte Aan die Biſchöfe Polens.
Dem göttlichen Geſetze iſt offenbar eine jede Ehe zuwider, die nich
eingegangen werden kann ohne Gefährdung der drei Güter der Ehe,
we  E der heil Auguſtin bezeichnet als bohum Hdei Prolis
SaCTaIII ti „Fides“ iſt das Ut der perſönlichen Liebeseinheit
der Gatten, we In ſich ſchließt gegenſeitige Hochſchätzung, voll
kommene Zuverläſſigkeit, derentwillen der eine dem andern
ſich und all das Seine für das ganze Lehen anvertrauen kann,
gegenſeitiges unbedingtes Vertrauen. ſt der katholiſche El
wirklich von der alleinigen Wahrheit der katholiſchen Glaubenslehre
überzeugt ud gilt ihm ein heiliger Glaube als das höchſte Gut,
welches um jeden Lel gewahrt und erhalten werden muß, ſo kann
jene Liebeseinheit bei gemiſchtem Religionsbekenntniſſe ganz und voll
nich Stande kommen. Die Gatten ſind 10 Iu ihrem öchſten
und heiligſten Intereſſe getrennt, und gerade In Anſehung ſeines
höchſten Gutes ann der eine dem anderen kein Vertrauen chenken
Wäre agegen der Katholik ſchwach im Glauben, ſo würde eine

Hingebung an den akatholiſchen Et ihm ſichere Gefahr
bringen, in Irrglauben oder wenigſtens Indifferentismus zu ver
fallen. Das göttliche ud natürliche Geſetz ordert aber einerſeits
volle Einheit des en Iuter den Ehegatten, nd verbietet ander—
ſeits einem Jeden Gefährdung ſeine Glaubens nd de Heiles ſeiner
Seele Da zweite Ut der Ehe iſt das Wohl der Kinder, und
dieſes iſt vor Allem bedingt durch die Religion und das Feſthalten
an der religiöſen ahrheit. Wie aber kann da religiöſe Leben
der Kinder gedeihen, ſie Vater und tter ſich entgegen⸗
geſetzten Confeſſionen zugethan ehen? Die natürliche Liebe 3u den
Eltern bringt S mit ſich, daß ſie beide Confeſſionen für glei gut
halten, gleichwie ſie beiden Eltern gleiche Liebe zollen. ReligiöſerIndifferentismus aber kann vor dem natürlichen nd göttlichen Ge
ſetze eben ſo wenig wie vor dem Oſitiv kirchlichen beſtehen. Wie
ſehr ſodann da HOnhum Sacrament!i bei gemiſchten en gefährdetiſt, ieg klar vor Augen. Der Akatholik erkennt n der Ehe keinen
ſacramentalen Charakter und wird Katholiken gleichwohl
gemeinſchaftlichen Empfange des Sacramentes zugelaf En Die Eheiſt In ſeinen Ugen auch kein unauflöslicher Bund; ES iſt ihm nachden Grundſätzen der akatholiſchen und vielfach auch der civilrecht⸗lichen Ehegeſetzgebung nicht er eine Löſung de Bandes 3uattentiren und eine andere Ehe 3u ſchließen, während der 0  E  —liſche Ei ihn noch als ſeinen Gatten anſehen und ihm die Treue
ewahren muß bis zum Tode Kurz faßt Leo III die Nachtheilegemiſchter n zuſammen H ſeiner Encyelica „Areanum“ mit den
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Worten: „animos de disciplina religionis dissidentes VIX Spéerari
potest uturos 6886 Cetera COnCoOordes ejusmodi Conjugia
Oecasionem praeben otitae 8S0C(ietati 61 (CO0mmunieationi
SaCrarum, periculum (reant cConjugis Catholiei, impedimento sunt
bonae institütioni Iiberorum, et animos impellunt, Ut
(CuUncétarum religionum AEquall hahere rationem assuesçcant. SUb-
AtO Veri falsique diserimine.“

U dem Geſagten olgt, daß gemiſchte Ehen dann —
Qu werden können, bvenn die erwähnte Gefährdung der drei
Güter der Ehe mögli fernegehalten iſt Ob und dieß wirk⸗
Li der Fall ſei, hat Ur die kirchliche Auctorität entſcheiden,
und eßhalb bedarf CS zur erlaubten Eingehung einer gemiſchten
Ehe immer der Dispens der Kirche, und zwar des heil Stuhles
oder mit deſſen Ermächtigung des Biſch Die kirchliche Eſe
gebung Ie früher dem Grundſatze feſt, nUuLr die Rückkehr des
Akatholiken zur Tche oder un beſonderen Ausnahmsfällen die volle
von ihm gebotene Garantie, werde convertiren, ſobald die noch
entgegenſtehenden Hinderniſſe beſeitiget ſind,‚ ſei genügend, um die
Verehelichung einer iſ Perſon mit ihm geſtatten. Gegen  —
wärtig hat ſie der heil u für viele aritätiſche Länder auch
dann als zuläſſig erklärt, venn die Erziehung ſämmtlicher Kinder
durch öffentliche Urkunde gewährleiſtet, dem katholiſchen Theile aber
volle ungehinderte Ausübung ſeiner heiligen eligion und Tfüllung
ſeiner religiöſen Pflichten In genügender Weiſe zugeſichert iſt, und
dieſer ſeinerſeits erſpri IH kluger Weiſe dahin wirken, daß
der tholiſche El die heilige Religion achten und ieben lerne
nd 3u ihrer Annahme disponirt werde, und überdieß gewichtige
Gründe obwalten, die beabſichtigte Ehe u geſtatten. (Cfr. ActaSedis 456.)

Die päpſtlichen Conſtitutionen aber, In welchen die  U ge.  2  —
prochen iſt, reden nicht einer Billigung gemiſchter Ehen,
we dieſen Bedingungen genügen, ſondern von einer Dul
dung derſelben zur Verhütung größerer Uebel Sie agen auch
nicht, daß alle, welche dieſe Bedingungen erfüllen, ein Recht auf
Dispenſe haben. Sie Iu In dem iune zu verſtehen, ohne
dieſelben Erlaubtheit einer gemiſchten Ehe gar nie möglich; eine
Dispenſe von ihnen gebe CS nicht, aber auch ihre Erfüllung beſei
tige nicht Inter allen Umſtänden die ſittlichen Efahren
en Es iſt 10 klar und durch die tägliche Erfahrung uur zu
ehr beſtätiget, daß ungeachtet der heiligſten Verſprechungen die oben
beſprochenen ſchlimmen Folgen bei einer großen Zahl gemiſchter
hen eintreten und ſich vielfältig Eventualitäten ergeben, we  e C8

Derden Gatten äußerſt erſchweren, ihr Verſprechen 3u erfüllen.
heil Stuhl ertheilt ſehr Ungern Dispenſen. Er ordert hie



—  7 —

für die wichtigſten Gründe, Gewinnung einer akatholiſchenFamilie für den heil Glauben, Beſeitigung großer Aergerniſſe,ein ſehr wichtiges Intereſſe des Gemeinwohles II dgl Er hat
68 den öfen paritätiſcher Länder größtentheils anheimgegeben,QA• jedem einzelnen Falle 3u rüfen, In wie weit die gegebenen Ver
ſprechungen zuverläſſig erſcheinen und Realiſirung laſſen,die Uuldung der Ehe alſo ausgeſprochen werden fönne. Walten
Verhältniſſe ob, wie II dem vorgelegten Caſus, ſo eſteht die größteGefahr daß trotz 68 eingegangenen Vertrages die Kinder der
Häreſie überantwortet werden Sind dieſelben nicht zur genauenKenntniß des Biſchofes gekommen, ird dieſer allerdings die
Dispens zur Eingehung der Ehe ertheilen; aber der Katholik, welcherden wahren Sachverhalt ennt und ſich QW ſeinem ewiſſen deshalbbeunruhigt I  7 kann von derſelben einen Gebrauch machen, eil
68 das aturgeſetz iſt, eine Seele vorzüglich die
eigenen Kinder 118 wahrſcheinlichen Gefahr 8 Irrglaubensauszuſetzen. Das gemachte Eheverſprechen konnte keine bindende
1 Aben oder verlor ſie wieder, eil eS ſeinem Gegenſtandeeine iInter den erwähnten Vorausſetzungen 8Sub gravi verbotene
Handlung hat. Der Beichtvater ird Eu einen Pönitenten,welcher eine gemiſchte Ehe eingehen will, davon Im Allgemeinenabmahnen müſſen Geſchie dies fruchtlos, ſo iſt CE wenigſtens
zur Erfüllung der irchlich geforderten Bedingungen anzuhalten, und
im Falle dieſe zugeſichert wird, auf alles aufmerkſam machen,
was etwa die gegebenen Zuſagen des anderen Theiles Als wenigzuverläſſig erſcheinen ließe. Beſtimmt ihn dies nicht, von der
Ehe abzuſtehen, E iſt jedenfalls darauf dringen, daß der
Sachverhalt im Dispensgeſuche an den Biſchof angegebenwerde Wurde dies unterlaſſen und iſt die Dispens chon ertheiworden, ſo wäre nachträglich jeder Umſtand noch NI den Biſchof 3uberichten, von dem vermuthe werden kann, EL hätte ihn, IMm
E ihm bekannt geweſen wäre, von der Gewährung der Dispensabgehalten. Außerdem önnte die Dispens erlaubter Weiſe nichgebraucht werden, da nan ich dabei der Gefahr einer Verletzungdes natürlichen nd göttlichen Geſetzes ausſetzen würde, und die

erachten ware
Dispens al „dlspensatio subreptitia“ und desha ungiltig 3(Cfr. Lehmkuhl. Theol Mor II 668 II 41  0 Domcapitular Dr Johann B. P N

II —

(Freimaureriſches. n einer proteſtantiſchen O  tadt
mit kleiner katholiſcher Gemeinde verrichtet ein im bürgerlichen Lehen
angeſehener, aber n ſeinen religiöſen ziemlich lauer 0  llſeine Oſterbeichte. Der Beichtvater, bei dem CETL eS ſeit mehreren V  ahrenUt, hat zufällig zuvor von verſchiedenen erſonen erzählen hören,


